
n
i n  7

mus]imischen Klerus durch die Al-Azhar-Universität wird die sozialistische Erziehung vernachlässigt wird.
auf die Dauer aum vermeıden se1in. Viele Schüler verfügen noch nıcht über genügend exakte und
Dıie VOFrerst 11UTr geplante Universität VO  3 Medina hat sichere Kenntnisse, und das selbständige Denken wird zuwen12
allerdings nıchts, W 4s dem uhm der Al-Azhar-Univer- gefördert.

Im Fachunterricht x1bt vielen Schulen ernste Mängel. ImS1täÄt vergleichbar ware. Nur der Ort Medina, VO  - dem mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht wıird
der Sıegeszug des Islam ausg1ing, un die relative ähe aller Fortschritte das Grundwissen zuwen1g gefestigt. Im

des größten muslımıschen Heıiliıgtums, Mekkas, könnten Deutschunterricht sind die Leistungen 1M mündlichen und
dieser Uniuyversität ZUgZuLe kommen, und eben der Um:- schri#lichen Ausdruck sSOW1e 1n der Rechtschreibung vielfach

unzurel  end. In den Fremdsprachen, besonders 1mM Russisch-stand, da{fß einıge muslimische Staaten vielleicht den Be- unterricht, werden Sprechfertigkeit und korrekte Aussprachesuch dieser Universıiıtät Öördern werden. Bıs sSOWelt ISt, unzureichend entwickelt. Im Geschichts- und Staatsbürger-
werden allerdings noch Jahre vergehen, un: 1St durch- kundeunterricht werden nıcht genügend exakte Kenntnisse VCI-

Aus fraglıch, ob dieser Universität auch 1L1ULr der Grund- mittelt und die Schüler ungenügend Einsichten und Erkennt-
nıssen geführt. Dıie musische Bildung durchdringt noch nıcht allestein gelegt werden wird. Bereiche des schulischen Lebens. Be1 einem nıcht geringen Teil
der Schüler der oberen Klassen oibt CS ideologische Konflikte,
die 1m Unterricht nıcht eklärt werden. In der Unterstufe WeTr-

AÄAus der totalitären Welt den die Schüler jelfach, besonders 1n den und Klassen,
nıcht zielstrebig auf den Fachunterricht vorbereıtet. Lesen,
Schreiben und Rechnen werden nıcht allen Schulen genügend

Der VI. Päadagogi- Vom bıs Jun1ı 1961 1n der geübt. Die körperliche Erziehung der Schüler we1ıst ernste Män-
sche Kongreß der Ost-Berliner Dynamo-Sporthalle der gel aut C£

„DDR“" VI Pädagogische Kongreß der SowjJet- Be1ı verschiedenen kommunistischen Lehrern herrschte dıe
ZONC, dem eLiw2 1000 Delegierte un: GAaste teilnah- Auffassung VOoTrT, 1194  —$ musse 1ın erster Linie die Kınder
ICN Dieser Kongrefß stand dem Motto 99  ur die einem politisch-bewußten Verhalten erziehen un: dabei
Verbesserung des ernens un der soz1ialistischen FErzıe- auch lesen, schreiben, rechnen. Dıiese often ausgesprochenenhung den Oberschulen.“ Dıie beiden Referate hielten Mängel ZOommMen vorwiegend daher, dafß INa  3 ın den

Volksbildungsminister Prof Dr Altfred Lemnitz un: der etzten Jahren weiıt stärker als früher versucht hat, den
Erste Sekretär des Zentralrats der FD J; Horst Schumann. Unterricht ın allen Fächern politisch-weltanschaulichAuf einem Emptang des Zentralkomitees der SED, des
Staatsrates soOw1e des Mınıisterrates der ADIIRS für die durchdringen. urch verstärkten politisch-weltanschau-

liıchen ruck hat INa  - zahlreiche gute Fachlehrer ZUrFr
Pädagogen Grdt auch Walter Ulbricht auft. Flucht bzw. A4UsS den Schulen vedrängt. Vielerorts führte
Die Aufgabe des Pädagogischen Kongresses estand die Einführung des euen Schulgesetzes eiınem Absin-
darıin, nach Verkündung des uen Schulgesetzes VO ken des 1Veaus.Jahre 1959 (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., Die kommunistische Führung braucht aber AT Verwirk-474 erstmals eine Art öffentlicher Bilanz über das
soz1ialistische Schulwesen zıiehen un auf breiterer lıchung ıhrer wirtschaftlichen Ziele Menschen mı1ıt einer

relatıv Schulbildung VOTLr allem in den naturwıssen-Grundlage Mafßnahmen erortern, die dem Ausbau der schaftlich-technischen Diszıiplinen. Aus den Lehrbetriebensozıialistischen Schule dienen sollten. un: VO  - den Unıuversiıtäiäten xamen jedoch in etzter eıtDem Kongreiß Sing ine vorbereitende öffentliche Diıskus- häufig Klagen über dıe mangelhafte Ausbildung 1n denS10N OTaus. In der SED-Parteipresse und 1n der „Deut- Schulen.schen Lehrerzeitung“ wurde bereits vorher ıne Diskus-
Sowohl Prof Dr Lemnıitz als auch der 7K-Sekretär Kurtsionsgrundlage abgedruckt, die mMI1t „Lernen un: die Welt

verändern“ betitelt WAar („Neues Deutschland“, 61) ager forderten, daß die sozialistische Schule ıne Stiätte
intensıven ernens werden musse. uch Walter UlbrichtWiährend der Vorbereitungskampagne spielte auch eın -

geblicher Brief einer Oberschülerin Karın ihren Lehrer bemerkte auf dem Empfang:
ıne bedeutende Rolle, der dem Titel „Ihr Unter- „Eın entscheidendes Problem iSt, w 1e uUunNnSsSerec pädagogische Ar-
richt War die Theorie, W 4S ich erlebte die Praxıst, VeIr- beit entwickelt werden kann, da{fß den Schülern hohe wı1ıssen-

chaftliche und $achliche Kenntnisse vermittelt werden, die S1€eSftentlicht Februar 1961 1M „Neuen Deutschland“,
ZUr Diskussion gestellt wurde. befähigen, auch noch 1m Jahre 7000 ihren Mann 1m Leben

stehen. Besonders wichtig sind das kannn 11A  w Sar nıcht BC-Diıe vorbereitende Diskussionskampagne un: der Kongreß nNus unterstreichen Mathematik und die naturwissenscha
selbst vaben manche ınteressanten Aufschlüsse über das lıchen Fächer. Insgesamt muß uUNSCTE sozialistische ule eine
Gesıicht der sozialıstischen Schule in de SBZ, über ihre Statte fleißigen und intensıven Lernens se1n, und ‚Warlr VO' der

ersten Klasse ASchwächen SOWI1e auch über die ihr 1in nächster eıt O
stellten Aufgaben. Zum Teil wurden in den Referaten und Diskussionsbeiträ-

SCHh pädagogische Binsenwahrheiten lautstark verkündet,
Mängel und Korrekturen womıt 11194  a offensichtlich verschiedene Experimente

In den vergangenen JTahren hatten die kommunistischen Stellung nahm. Zum Beispiel wurde festgestellt:
Schulbehörden ıhre Anstrengungen aut die Einführung des in vielen Schulen unterstutzen siıch die Schüler gegenselt1g
polytechnıschen Unterrichts un den Autbau einer zehn- beım Lernen. Das 1St wertvoll. Entscheidend 1St ber das Indıv1ı-
klassıgen Grundschule konzentriert. Jetzt mußte 1114n siıch duelle Lernen, das selbständige Antertigen der Hausaufgaben,
eingestehen, da{ß iNan 1n wichtigen Punkten VEIrSaStL hat das eigene Durchdenken VO  3 Problemen, das selbständige An-

eignen VO:  3 Vokabeln, das Eınprägen und Wiederholen wich-In der Diskussionsgrundlage hiefß tiger Lehrsätze
TDa wichtigste Miıttel der sozialistischen Biıldung und Erzie-„In eıiner grofßen Anzahl unserer Schulen o1bt CS ernsthzifte

Mängel ın der pädagogischen Arbeit. Dıiıe Schwächen zeıgen sıch hung 1St der VO Lehrer geleitete und organıslierte, miıt dem
besonders darın, daß Leben verbundene Unterricht. Dıiıe Hauptform des Unterrichts

dem intensıyen Lernen nıcht immer die genügende utmerk- 1n der sozialistischen Schule 1St dıe Unterrichtsstunde ım Klas-
samkeıt geschenkt und senverband.“
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„Die Brigaden ber 1ın den Unterricht einzubeziehen und den Unzweifelhaft 1St 1es eines der ernstesten Prbbleme derSchülern als Brigadeleiter Aufgaben übertragen, die LUr soz1ıalistischen Schule Dıie Kommunisten suchen nach einerder Lehrer ertüllen kann, 1St pädagogisch talsch.“ Vertrauensbasıis, doch können s$1e diese nıemals 1m er-

Jetzt werden auch miıt entsprechender Begründung die bıs wünschten Maße’herstellen, ohne ıhre Prinzıpien preiszu-
dahin weitverbreiteten Lernwettbewerbe verurteıilt, weıl geben. war wırd Jjetzt gefordert, den Soz1i1alısmus nıcht
diese ZUT Jagd nach Pluspunkten un Zensuren ıdealisieren und nıcht verschweigen, dafß Soz1alıs-
führten, die schöpferische Tätıgkeit des Lehrers e1In- 111US Opfter, Kampf, Konflikte un auch Wiıdersprüche
schränkten un meist oberflächlichem Lernen anreız- bedeutet. Doch nach W 1e VOTr oll die StrenNgeE kommu-
ten nıstische Parteıilichkeit, das heißt die Betrachtung der Welt

durch die Parteibrille, oberstes Gebot tür Lehrer un
Schüler seıin.Schule und Ideologie

Doch besagen solche Umstellungen nıcht, da die SED- Enttäuschung UuN VertrauensschwundPädagogen wieder alten ewährten pädagogischen
Grundsätzen zurückkehren. T werden S1e 1m Interesse Eın Schüler erfährt täglich, dafß 1 totalıtären kom-
der polıtıschen un: wırtschaftlichen Ziele des Kommunıis- munistischen Staat unzweckmäßig un unvorteilhaft 1St,
iNUS bestrebt se1n, tüchtige, qualifizierte Menschen ehrlich seine Meınung sagen, lernt, sıch klug NZU-

auszubilden; gleichzeitig mussen S1Ee jedoch alles daran ASSCNH. Die Schülerin einer Klasse bekannte in eıiner
SELIZCN, den „soz1alıstıischen Menschen“ schaften. Miıt SOg freimütigen Aussprache: „Staatsbürgerkunde?
anderen Worten: s1e können un: dürfen aut ıne inten- Keıin Problem! weiß schon, W d4s Herr da hören 11
S1ve kommunistische Erziehung auch 1n Zukunft nıcht Ver- Die ‚Eıns 1STt M1r sıcher“ („Neues Deutschland“,
zichten. Deshalb bemühen sıch die SED-Pädagogen un 61)
1ne Intensivierung un Verbesserung der soz1ıalistischen In dem schon erwähnten angeblichen Brief der Hel-
Erziehung. schülerin Karın heißt ”I habe SAl immer diese

Komödie mitzuspielen. Ich rede in der Schule anders alsRelativ umtassend formulıerte UÜlbricht in seiner An-
sprache die Pädagogen diese Aufgabe: Hause un: bei der mIır befreundeten Famiıulie wıeder

Zanz anders Sehen S1e, Herr Ihr Geschichtsunter-
„Die soz1ialistis:  e Schule hat die Aufgabe, eıne Junge Genera- richt 1St Theorie, W 4s ıch schreıbe, die Praxıs.“t1on erziehen und heranzubilden, die fahig 1St, eıne höhere
Arbeitsproduktivität als 1MmM Kapıtalısmus erreichen, die 7Zum polytechnischen Unterricht gehört der Schultag in
gyroßen Probleme des wıssenschaftlich-technischen und kulturel- der Fabrik un Genossenschaft. Dieser Tag tragt ohl
len Fortschritts meıstern, dem SAaNZCH Volk eın schönes dazu bei, da{fß die Schüler VO  e den Arbeitern un Bauern
und ylückliches Leben schaften und siıchern können. Auft diese
Weiıse wird dıe Überlegenheit des Soz1alısmus ber den Kapıta- manches $achlich lernen, doch S1e erleben die „Arbeıiter-
lismus durch die Praxıs bewiesen. In der soz1ialıstıschen Schule zlasse“ 1mM Betrieb me1lst Sanz anders, als S$1e ın der

Schule lernen. S1e treften Arbeıter, die tachlich tüchtigwerden die Jugendlichen Menschen CTrZOSCHH, die VO uma-
nıstıschen Ideen ertüllt sınd, den Soz1alısmus und ıhr SOZ12- sınd, aber polıtisch sıch nıcht scheuen, eıgene Ldeen
listisches Vaterland leidenschaftlich :eben, die Fähigkeit vertreten, die ıcht typiısch für den schulmäfßıg gelerntenwahrer Freundschaft iıhren Mitmenschen besitzen, mut1g ZC- „Klassenstandpunkt“ sind. Mıtunter erfahren S1e VO  S
SCH Imperialismus und Faschismus kämpfen und zugleıich VO
tieter Freundschaft ZUuUr Sowjetunion und den anderen soz1alı- „Aktivisten“, da{fß deren Motıv tür vorbildhliche Leistun-
stischen Staaten und ıhren Völkern ertüllt sind.“ SCH nıcht hohe Ideale des Sozialismus sind, sondern die

Formel „Hauptsache, eld stimmt“. Sıe spurenDie Ergebnisse der bisherigen politischen Erziehung der
Schuljugend entsprechen jedoch nıcht den Erwartungen auch, daflß die Parteimitglieder 1mM Betrieb vielfach nıcht

das Vertrauen ihrer Kollegen geniefßen, da{fß die Parteı oftder SED-Führung, w1e dies schon ın dem Beschlufß des mehr gefürchtet als gyeachtet 1St Mıtunter erleben diePolitbüros ZUur Jugendfrage VO Februar 1961 erkennbar
wurde (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 266 Schüler Oß9 Formen passıven Wiıderstandes die

Parteı. Schon häufig wurden Schüler durch solche Eın-Vor un während des N Pädagogischen Kongresses drücke 1n schwere Konflikte gebracht un: ernüchtert,wurde festgestellt, dafß bei einem großen Teıl der Schüler da{ß s1e gegenüber allen Lobpreisungen des Soz1ialısmusder oberen Klassen ideologische Unklarheiten vorhanden und der Parte1 skeptisch Mlsınd, die 1M Unterricht ıcht geklärt werden, und da{fß Um derartıge Ernüchterungen vermeıden, wurde VOTviıeltach große Wiıdersprüche zwıschen dem ın der Schule un während des Kongresses vielfach gefordert, bereits ingezeichneten Idealbild des Soz1ialismus und der VO  - den der Schule die Wirklichkeit besser beachten, die jungenSchülern erlehbten andersartıgen Wirklichkeit Z1bt. Päd- Menschen auf Enttäuschungen vorzubereıten, denn
AgOSCH berichteten, dafß S1Ee „richtig un: erschöpfend die
großen Perspektiven des Sozialiısmus 1m Weltmafistab“ dernfalls ware es unausbleibliıch, „daß die Schüler, sobald

S1e in den Betrieb kommen, ErSt einma] eine kalte Dusche,aufgezeigt hätten, die Schüler wollten VO  e ıhnen jedoch eınen regelrechten Schock erhalten“, W1€E der VorsitzendeTagesfragen beantwortet haben, W 1e D „ Warum oibt
immer noch, Jahrelanger Kritik, kein genügend der Betriebsgewerkschaftsleitung des RA  z Berlin-Schöne-

weıide ag  .ıfferenziertes Größensortiment VO Textilien un ber-
bekleidung?“, Fragen, auf die S1e keine überzeugende Ant-
wort gyeben konnten. Die nıcht überbrückbare luft ZW1- Heuchele:
schen soz1ialistischer Theorie un der ernüchternden Praxıs Da die Jugendlichen meıst auf Grund der gvegebenen (mni=
untergräbt zwangsläufıg die Autorität des Lehrers 0 der stände eın wirkliches Vertrauen ihren Lehrern haben,
lebensnahen sozjalistischen Schule“ und das Vertrauen der außern S1€e sıch über ihre Ansichten, Eindrücke und Zweitel
Schüler ıhm Zahlreiche Kinder halten den Lehrer für nıcht often. S1ie sprechen NUur sıch bzw. behalten Sie
eınen Parteiagıitator. Sıe zweıteln der Wahrhaftigkeit Zanz für sıch und ireten 1M Unterricht als arrogante
selner Aussage bzw. seıner eigenen Überzeugung. Heuchler auf, die instinktiv fühlen, W1€e Sie antworten
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Die nichtautochthone Bevölkerung Afrika
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VE PE LEL D ;“i‘fischvaomalil;nd Sudan 2,8 92,9 4,3 Z

W Nı erıa
Zntral'aN  E  \ X3  \Exsche DAethiopien üdrhodesien 87,0 0,1 12,9 6,6

Z ZD Z Südwestafrika 52,3 43 ‚0DD Swaziland 58.4 39,8 7,3h-Guimnea  p°fll$f  W Y7 70,7 12,5 16,8 13,0
sabon Tanganjikarundil Togo 76,/7 4,8 18,5 151

Ischad 53,9 44,0 2,1 1,6
1,8Tunesien 96,0 1,8

Uganda 60,8 38,7 25,5
DD Volta 82,0 15,0 3, 2,9alanı

/ Zentralafrik. Republik 84,3 3,1 12,6 7,YZO DZ OzZ ue

Südwestaflı rvk<3 gaskar DieSchavubilder machen deutlich, daß Afrıka ın weı Hälften, eıne moham-A VAISEG  DD Z  Z medanische und ıne traditionell-heidnische, auseinandertfallt; gegenuüberL Z ‚wazılan! dem Christentum sınd dabeiı C  3r dıe traditionellen StammesreligionenDZ ZZ (fälschlich „Animismus‘‘) ım Rüuckgang begriffen. Mıiıt usnahme derZ utolandkeln D großen niıchtkatholischen Gruppen in Athiopien (Kopten) Un Südafrıka

AD‚udafriıka ischeAL  SC Anglıkaner und Protestanten) sınd wesentlıch die Katholiken, dıe die
DDD Starke des christlichen Bevölkerungsanteils bestimmen.
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Wachstum der Katholiken In den Missionen Afrikas 1949.50
Absolute ahl Absolute Zahl Wachstum

949 1959 chhsfug/a 949 1959 A

Äthiopien 25 01010 000 11 Spanisch-Guinea 123 000 193 000 5/
Libyen 01010 000 C Ischad 020 01010 5240
Marokko 425 000 421 000 LU Zentralafrik. Republik 51 01010 126 0O0OÖ 146
Somalıia 800 00O0OÖ
Spanisch-Sahara 12 700 74 01010 490 Zentralafrika L 456 000 3441
Sudan 88 O0OOÖ 249 000 220

Keniad 325 01010 764 01010 135Z ordafrıka 600 0  JO 821 J00 Njassaland 268 000 LL2 000 65
Tanganjika 711 000 33°) 000

Dahomey 112 000 238 01010 111 Uganda 986 0O0OÖ 701 000 73
Fifenbeinküste 124 000 236 01010 Ostafriıka 2 289 00( 240 000
Gambia 600 700
Ghana 293 000 563 01010
Guinea 0O0Ö 25 000 Basutoland 184 000 274 000 4A49

Betschuanaland 600Liberia 800 800 45
ali 000 18 700 Nordrhodesien 263 01010 450 000

700 10 600 187 Südrhodesien 000 223 000 181iger Süudafrikanische Union 482 01010 850 01010Nigerien 656 000 6576 OO0 155
Senegal O0Ö 146 000 Südwestafrika 01010 58 01010 104
Sierra Leone 600 19 01010 Swaziland 01010 000
Togo 112 000 205 000 83 Sudafrıka 048 0 880 000 79
Volta O00 131 O00 121

Westafri ka 493 000 28€ W  Ü  JO  (  J 120 adagaskar 699 000 091 000
Mauvuritius 155 000 200 000 29

Gabon 119 O00 185 000 Reunion 229 01010 303 01010
Seychellen 000 01010ameruıun L78 01010 703 000 L7

Kongo 555 01010 356 000 Inseln 623 000 46
173 01010 258 01010 49

114 ©  DO
epubli KOongo
Ruanda-Urundi 956 01010 956 000 104 Afrıka Insgesamt 000 JO 20 20 000 84

Uckgang: Libyen, Marokko

acnsium untfer 50 Z Athiopien, Basutoland, Guinea, Kamerun, Liberia, Mauvuritius, epublı
ongo, Reunion, Seychellen, Somalıa

acnsiumf S Elfenbeinküste, abon, Gambia, and, oNn9go, adagaskar, Malı,
N jassaland, ordrhodesien, Senegal, Sierra Leone, Spanisch-Guinea,
Sudafrikanische Union, Swaziland, Tanganyıka, Togo, Uganda

achnsium 100— 200 A Dahomey, Kenia, iger, Igerien, Ruanda-Urundi, Udrhodesien, SUd-
westafrıka, Volta, Zentralafrikanische epublı

achnhsium uber  b 200 L Spanisch-Sahara, udan, Tschad

hne Angaben für Algerien, Angola, Eritrea, Mauvuretanien, ozambique, Britisch- un ran-
zösisch-Somaliland, Tunesien

Das achnsium der Katholiken In den Jahren 1949 HIS 1959 V ın den meiısten afrıkanıschen Löndefn
sehr regelmäßig un bewegte sıch zwWischen 50 un 200 A In den mohammedaniıschen 1Landern ıst
der Zuwachs minımal: infolge des Abzugs Europäern aro  o un Libyen, wahrscheinlich
uch Tunesien un Agypten) ıs+ eın Uckgang verzeichnen. Die hohe relatiıve Zunahme
der Katholiken In Spanisch-Sahara un TIschad darf nıc! miıßverstanden werden;: diıe ah!l der
Katholiken wWar dort 1949 sehr nıedrig, dalß eine geringe absolute Zunahme als es relatives
achsium In Erscheinung tritt
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mussen, um nıcht anzuecken. Sıe passen sıch Die „Wır können der Jugend nıcht ZUr Auswahl stellen, ob S1C siıch
für den Sozialismus oder Kapitalismus entscheiden oll DasLehrer wıssen nicht, W as die Schüler denken:;: das polıtische verbietet u1ls der gesetzmäßige Entwicklungsproze(S der mensch-Versteckspiel der Schüler wırd ıhnen mıtunter unheimlıich. lıchen Gesellschaft, der unauthaltsam Z Soz1ialismus Ver-„Hand auts Herz, lıebe Lehrer! Kennen WIr Pädagogen läuft.“

enn die Fragen und Konflikte unserer Schüler? („Neues Miıt allgemeinen Phrasen, W 1e „Festigung des Vertrauens-Deutschland“, 15 61) Der Lehrer erhält oftmals verhältnisses Z Parteıi“ oder „bessere Zusammenarbeitpolitisch einwandfreie Antworten VO  - Schülern, die
VO Lehrern, Eltern un: kommunistischer Jugendorgani-Zanz anders eingeschätzt hat Als der Lehrer einer Sat1ON“, wırd das Dilemma nıcht beseitigt. Eıne Entpolıiti-Klasse eiınen Autsatz schreiben 1eß „ Was wünsche iıch MI1r sıerung und Entideologisierung der soz1ialıstischen Schule1im Tabhrıe wurden VO  e} den Schülern e politische Wagt nıemand ordern. Es ISt daher auch SdI ıchtWünsche geaiußert, die weitgehend MIt den SED-Partei-
CErWarten, da{fß die Grundmängel der soz1ıalıstischen Schule7zıelen übereinstiımmen. Keıliner persönlıche Wun- überwunden werden können. Da die Bedingungen nıchtsche außern: Reıisen, Totogewiınn, schöne Erlebnisse

USW., denn keın Schüler wollte „kleinbürgerlich“, unbe- yrundlegend geäindert werden, mussen Zwiedenken,
Heuchelei, politisches Versteckspiel auch weıterhiın diewußt“ erscheinen. Wafen der Schüler ZUr Selbstbehauptung yegenüber dem

1le diese Probleme wurden WAar auf dem Kongrefß Al kommunistischen Regıme leiben.
geschnitten, doch hüteten sıch die Redner, Schlußfolge- Welche Rolle die soz1ialıistische Erziehung 1n der Schule
runsecn daraus zıehen. uch S1e scheuten sıch often- spielen soll, darüber Z1Dt rolgendes Zitat Aufschlufß
sichtlıch, anzuecken. Auf den A Diskussion gestellten

„Um den Schülern eine wissenschaftliche Weltanschauungarın-Briet gyab zahlreiche Zuschriften. Die Zulassung vermitteln, mussen s1e die Lehrer] 1n der Schule den Klassen-einer solchen Diskussion zeıigt hinlänglich, W1€e sehr den
kommunistischen Pädagogen das Problem autf den Nägeln kampf führen Spuren der kapiıtalistischen Ideologie 1mM

Bewußfltsein der Schüler. Damıt Cragen S1C die ideologische Aus-
brennt. och die abgedruckten Beıträge eın einandersetzung biıs 1n die Famiullıie. Aut Grund der Intoleranz
Beispiel eıiner wirklich freimütigen Diskussion. Es wurden vieler Eltern SC den doch liebenswerten FEıter iıhrer Kın-
VO  —_ den Beteiligten keine Parteitabus berührt. der erliuft die Auseinandersetzung leider oft nıcht friedlich.

ber iıch Welß Aaus vielen Beispielen, da{fß Kinder ihre Eltern
dahıin ebracht aben, daß S1€e weni1gstens nachdenken ber
Maißnahmen unNnserer Regierung, die S1C vordem 1n Bausch und

Die Antwort der Parte: Bogen hne Argumente ablehnten  < („Neues Deutschland“,
61)

In eınem Artikel des „Neuen Deutschland“ @ 61) Die kommunistische Führung scheint die Möglichkeit der
heißt G soz1alıistischen Erziehung der Eltern durch deren Kinder
„Begeisterung wecken heißt nıcht Illusionen über das Leben nıcht für erfolgversprechend halten; denn die Er-
verbreıten, heißt nıcht ein Ideal lehren und die Wıirklichkeit hebung hat ZeZEISt, dafß viele Kınder ihren Eltern
übersehen, heißt nıcht die Jugend fanatisıeren. Wer ber der den gegebenen Bedingungen mehr Glauben schenken als
Jugend den Soz1ialismus lehrt, der mu{fß Worte und Methoden ıhren Lehrern. Das Elternhaus wird deshalb als Hemm-
nden, die sıch den Verstand richten, ber auch Herzen
gehen.“ chuh für die sozialistische Erziehung der Jugend betrach-

VEr Daraus erklärt sıch auch die Bemerkung VO Volks-
Die Jugend W  1  ‘9 z  II werden, sich bıldungsminıster Lemnitz, dafß die Tagesschulen die Schu-
selbst VO  3 eıner Sache überzeugen, sıch für s1e frei eNTt- len der Zukunft csejen. Dieser Schultyp oll einer vorbild-
scheiden können, sıch selbst eın Leben nach eıgenen lichen kommunistischen Erziehung besonders dienen. Die
Wüuünschen gestalten. Die Äntwort des „Neuen Deutsch- SED-Führung 11l dadurch die Einflüsse einer Famıiılien-
land“ © 61) darauf lautet: erziehung weıitgehend ausschalten.

Die Kirche in den Ländern

Die Bedrohung der Kirche in Ungarn vcCmn; die Z gegebenen Zeitpunkt miıt ausländischer Hıiltfe
1Ns Leben geruten werden würde. Das Urteil zeıgt aber,

Am Jun1ı 1961 lenkte eın drakonisches Gerichtsurteil daß die Anklage CI Vorbereıitung Zum Hochverrat

die Aufmerksamkeıt der Welt wieder einmal auf das in 11LU.  - in eınem einzıgen Fall durchdringen konnte, un:
dieser Prozeß fand Ausschlufß der Offentlichkeitseınem Unglück vVvergessSchCl Ungarn. Elt Katholiken, acht

Priester un dreı Laıen, wurden WESC staatsfeindlicher
Den anderen Angeklagten konnte dıe StaatsanwaltschaftTätigkeit Gefängnisstrafen VO  3 zweieinhalb hıs AA

acht Jahren verurteılt. Außerdem gab der Rıchter be- LLUTL Z Aast legen, da{ß sS1e sıch „geist1g“ den Kom-
kannt, dafß ın weıterer Priester, dessen Vertahren abge- munısmus betätigt hätten. ber das erschien dem Staats-

anwalt 95 schwerwıiegender; denn die AngeklagtenLF worden Wal, SCnh Hochverrates 7zwoölf Jahren
Gefängnis verurteilt wurde. Der Prozefß in Budapest hatte hätten gutgläubige Personen verführen können“ („Neue

Junı begonnen. Zürcher Zeitung“, Z 61) S1e hiätten darauf abge-
Dıie Verurteilten angeklagt, ein katholisches Elite- cehen gyehabt, „dıe Seelen der ungarischen Jugend VCI-

jugendkorps organısıert haben, das dem Z weck dienen oiften“ (dpa, 61)
sollte, ıne cQhristlich-demokratische Republik vorzuberei- iıne Einzelheit ZUS diesem Bericht wirft eın wen1g mehr

505


